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der Bürgerrechtsbewegungen in den über den laufenden Bemühungen 21Dt, sınd nıcht überraschend. Daiß das
Bundesländern mıt Vertechtern Länderverfassungen 1m Osten, der kırchliche Amt „  OIl Jesus vewollt

VO mehr direkter Demokratie ın den INa  - Z eıt allenthalben begegnet. und begründet wurde“ 1ne rage,
alten Bundesländern treffen, 1ın Teıilen Manches, W as dort AUS westlicher dıe gleichtalls 1m Fall Drewermann
der SPI) durchaus die Neıigung Sıcht als UuNauUsSsgCRHOrFCN erscheınt, ımmer wıeder 1ne Rolle spielte,

dürfte sıch mIıt tortschreitender Ertah-besteht, sıch solchen Bestrebungen bejaht mMIıt Verwelıls auf Lumen SCH-
öffnen, 1n den Unionsparteıen 1aber LUNS VO  e selbst mäßıgen. Schon des- t1um Da{fß der Priester ımmer dem
alles Plebiszitäre als systemwiıdrı1g und Nn erscheıint die rage angebracht, „Ideal der psychıschen Gesundheıit,
stabılıtätsgefährdend abgelehnt wiırd. ob I1a  = sıch bei der Verfassungsge- der körperlichen Robustheıt, der
Nıcht viel anders sıeht bei der Fra- bung ın den Ländern W1€ be] künstlerischen Kreatıivıtät oder iıntel-
C nach Eınführung ayeıterer Staats- der Revısıon des Grundgesetzes nıcht lektuellen Brillanz entsprechen“ mUus-
zielbestimmungen AUS Ziemlich ein1g eher mehr als wenıger eıt lassen soll- ine deutliche Anspıielung auf
VO allen Seiten 1St INan sıch über die Ende ıne Volksabstim- Drewermanns Priesterbild wırd mıt
Verankerung des Umweltschutzes 1mM IHÜNHS steht oder nıcht, wiırd dann Recht bestritten. Ebenso die Ansıcht,
Grundgesetz, auch WenNn I1L1all über mehr VO symbolıscher und psycho- Priesterexistenzen wuürden VOT allem
das Wıe („anthropozentrische“ oder logischer als VO  5 polıtischer Bedeu- durch „ungünstıge psychiısche oder
„biozentrische“ Begründung) noch Lung se1In. tamıliäre Strukturen“ hervorgerutfen.
Intens1v streıten dürfte Die Partikula- Den Zoölibat bezeichnet Saler War als
risıerung VO Staatszielen soz1ıalen „keın Dogma und damıt auch veran-
Zuschnitts über das grundgesetzlich derbar“ Dennoch Aßt keinen
verankerte Sozlalstaatsprinzıp MIt Zweıtel arüber autfkommen, da{fß
allem, W 4S daraus ohnehın tolgt, hın- die Entscheidung, 1Ur Ehelose mıt
AaUS (Recht auf Arbeıt, Wohnung, Bıl- dem Priesteramt betrauen, „auchDurchhalten für heute sınnvoll“ hältdung USW.), dürfte letztlich ebentfalls

der Unıon scheıitern.
Miıt Sıcherheit stärker ZUuU Iragen Der Freiburger Erzbischof Saıer Durch das AusmadiS, das das Problem

schreibt seine Priester inszwiıischen bekommen hat, tühltewerden iındessen Grundgesetzverän-
derungen kommen, dıe direkt oder Den Priestern selıner Diözese schrieb sıch der Erzbischof gedrängt, sıch
indirekt mMı1t dem veränderten Stand gegenüber seınen Priestern außern.der Freiburger Erzbischof Oskar SAa1- Er möchte S1E mıiıt diesen Fragen nıchtder Europäischen Gemeıinschaft nach 1 Maı eiınen Briet Er 1st 1ne Reak- allein lassen. Daiß sıch dazu eNL-Maastricht un haben Dabei geht t1on auf dreierle1: Uummn eiınen autf die schlofßß, 1sSt nıcht selbstverständlich.nıcht allein Art 28 (Einführung anhaltende Dıskussion nNnier Priestern Immerhin konnte voraussehen, da{fßdes Kommunalwahlrechts tür über das Buch „Kleriker“ VO ugen
Ausländer, die nach den Maastrichter dieser Brief zunächst eiınmal die Bot-Drewermann VO Herbst 1989 (vgl schaftt enthält, da{fß hıer unübersehbarVerträgen zwıngend ISt) oder dıie Februar 1990, ff.: ds Heft,
Anpassung des Art. 88 (Deutsche 274 10) Drewermanns Grundthese: orofße Probleme bestehen, VOT denen

nıemand die ugenverschließen kann.Bundesbank Europäische Zentral- Wer Priester wiırd, arbeıtet mıt dieser Diese ımplızıte Botschaft des Brietfesbank), sondern VOT allem tödera- Flucht 1Ns kirchliche Amt und 1ın die
lismusrelevante Grundgesetztatbe- trıtt aber auch eshalb deutliıch her-Geborgenheıt der klerikalen Exıstenz

VOI,; weıl das, W 4S posıtıven Ant-stände. Die Bundesländer drängen se1ne eıgene exıistentielle Verunsıiche-
darauf, die „offene Flanke“ des Art rFung, seiıne Schuldgefühle und seinen WOoOorien und Ratschlägen enthält,

der TICU 1sSt och wirklıch überzeugenAbs I der den Bund ermachtigt, mangelhaften Selbststand ab kann.durch Gesetz Hoheitsrechte auf Zum anderen reagıert Erzbischof
zwiıischenstaatliche Eınriıchtungen Saler mıiıt seiınem Brief auf Massıve Worte WwW1e€e „standhalten“, „zueinan-
übertragen, durch Bındung die Angrıifte 1n der etzten eıt „SCHCH dıe derstehen“, „nıcht beirren lassen“
Zustimmung des Bundesrates, jeden- ‚Amtskirche‘ und den Zölibar“ VOT deuten d da der Brief 1m Kern über
falls be] Kompetenzübertragungen allem 1n den elektronischen Medien. Durchhalteappelle nıcht wirklich hın-
aut die VO  3 denen die Länder mI1t- Drıttens o1bt nıcht L1Ur iın seıner auskommt. Die schwierigen Zeıten,
betroffen sınd, schließen. Diozese ıne auffallend orofße Zahl denen iımmerhın manches „hausge-
Dennoch 1St mı1t eiıner spürbaren Star- VO Priestern, die ıhr Amt aufgeben macht“ und nıcht eigentlich VO der
kung der föderalen Struktur, WI1€e sS1e oder sıch beurlauben lassen mıt der Sache des Evangeliums her yanzlıch
nach der deutschen Eınıgung beson- möglıchen oder wahrscheinlichen unvermeiıdlich 1St WE auch sicher-
ders naheläge, durch die Grundgesetz- Perspektive, nıcht wıeder zurückzu- ıch nıcht alles werden letztlich als
rev1ıisıon kaum rechnen. Vielleicht kehren. Auf diesen geballten Druck, Teıl der christlichen Nachfolgeexı1-
verliert sıch aber 1mM Verlauf der verbucht: „Der Kırche sınd VOder gegenwärtig auf den Priestern
Debatten wenıgstens die UÜberheb- lastet, möchte reagıeren und AD Jesus Chrıistus alles andere als ruhige
lichkeit westlicher Verfassungsrecht- Klärung und Ermutigung beıtragen. und friedvolle Zeıten vorausgesagt

worden.ler und Verfassungspolitiker als Die Antworten, dıie der Erzbischof
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allem der Z ölıbat lebbar 1St oder nıcht,
hängt das 1St In etzter eıt ımmer
deutlicher geworden nıcht L1UTr VO

der Bereitschaft un:! Fähigkeıt des e1N-
zelnen ab, dies Iu  3 Es braucht eın Opus Den Umstrıttene Seligsprechung
soz1ales Umtlteld, in dem diese Lebens- Keın Selıg- oder Heılıgsprechungs- der deutschsprachıigen Pastoraltheolo-
torm nıcht Ta toleriert, sondern gC- vertahren der etzten Jahre und SEN wIı1es in eiıner Stellungnahme VO

achtet, ın ıhrem Zeichencharakter VGI - solchen 1St der Pontitikat Johannes 1T 91 (Wortlaut in Orıientierung,
standen und innerlich bejaht wird. Sa1- Pauls Jal bekanntlıch nıcht ATIN (vgl. 92) darauf hın, SCr1väa

W1€ 1m übrıgen viele andere Bı- Dezember 1991 572 fı} SOrgtieE 1ın seiınen Werken „Vorstellungen VQ  a

schöte 1ın dieser Sıtuation nıcht für sovıel öffentliches Autsehen WwW1e€e Gott, VO der Kırche, VO der Welt
eiınmal auf das schlechteste Argument dıe Seligsprechung des Gründers des und VO Menschen, die ULNSCICTI

tür den Zölıbat, ındem ıhn als Opus Deı, Josemarta Escriuda de Bala- Ansıcht ach theologisch entsche1-
„prophetisches Zeichen“ versteht, das SUCT Albas (1902-1975). Unter dende Verkürzungen aufweisen und
„provozıerend“ wırken soll oroßer Beteiligung VO Miıtgliedern, ıne zeıtgemäalse Evangelısıerung VCI-

ber nıcht alles, W as anders ist, 1st des- hındern . Wır halten für ıneAnhängern und Sympathısanten des
Nauch schon auf ıne zeıtgemäße Opus De1 INa dıe beunruhigende und kırchenpolitisch
Weıse unzeıtgemals und wiırd deswe- 120 000 Besucher A4US Staaten tand SOWIe seelsorglich yefährliche Ent-
pCmMn als provozıerend ertahren. Erzbi- die Seligsprechung Maı 1n Rom scheidung, ine derart polarısıerende
schof Saler weIlst selbst darauf hın 7 6- und ausgrenzende enk- und and-
lıbatäre werden heute eher bemuitleidet, Die Gründe dafür, dafß dıe Seligspre- lungsrichtung durch die Selıgspre-
als da{fß ıhre Lebenstorm als zeichen- chung neben der Zustimmung in chung ıhres Inıtıators gutzuheißen
hafte Provokation verstanden wird. reısen des UOpus Dei auf erhebliche und sakralisieren.“ Auf Ühnliche
Anderseıits geht beileibe nıcht NUY Ablehnung ın der Weltkirche stiefß, Weıse außerte sıch die spanısche

den 76libat. Der Priester mı1t SEe1- sınd vielfältiger Natur. Im Miıttel- Theologenvereinigung „JuUuan XTa
CT spezıfischen Lebenstorm steht mıiıt punkt der Kritik der Entscheidung Di1e Pastoraltheologen warnftfen VEHaut und Haaren, Lagaus, tageın für des Papstes, SCr1va 720 0G Ehre der der „integralistischen und tundamen-die Kırche eın, dıe gegenwartıg mıt Altäre erheben, stand wenıger des-

SC  e Person obwohl auch dies ıne talıstıschen Indoktrination“, dieallerle; ınneren und außeren Spannun- schon verschiedentlich VO Theolo-
CIl Rande kommen mMu und Rolle spielte sondern 1ın erster Lıinıe
zuweılen einen In sıch recht zerrisse- die Tatsache, da{ß damıt das Opus De1 CIl Opus De1 kritisiıert wurde. Zu

E Eindruck macht. In einer solchen einer orößeren Kontroverse wuchsach einıgen zumelst umstrıttenen sıch ın diesem Zusammenhang auchSıtuation nıcht für alles haftbar aC- Bischofsernennungen der etzten eıt
macht werden wollen, seinen e1- 4aUus seiınen Reihen, VOTL allem aber der die Auseinandersetzung Aussagen

des Regensburger Dogmatikers Wolf-T1  I selbstverantworteten Weg Erhebung des „Werkes (sottes“ ZUr
SAaNSY Beinert AauUs, die dieser auf eınerverfolgen, ohne die Verbindung A0 Personalprälatur 1mM Jahre 1987 (vgl Tagung der Katholischen Akademıe(Gsesamten verlieren, aller Oktober 1982, 477 f Januar ın Bayern in Passau machte (vgl.Ambivalenzen und Spannungen dabei- 1983, 48) ine nıcht unterschätzen-

zubleiben, sıch nıcht zerreıben ”Z7W1- de ETNENTLE Staärkung ertuhr Selig- und Wolfgang Beıinert _ Hg.];, Katholischer
Fundamentalismus. Häretische Grup-schen einer vieltach auch Unrecht Heılıgsprechungen werden D  - e1n-
PCH iın der Kırche?, Regensburg 99verteutelten Instıtution und dem eben- mal damıt steht das Opus De1l nıcht

alleine da erfahrungsgemäfß VO  > den f vgl dazu auch Peter Neuner,haufıg überschätzten und überfor- 1€ Warnungen sınd berechtigt. Zurderten Indivyviduum dieser Aufgabe geistlıchen bzw Ordens-Gemein- Dıskussion über den katholischensınd viele nıcht mehr gewachsen. schaften oder anderen kirchlichen
uch S1€ möchten sıch selektiver und Fundamentalısmus, 1n dSeptem-Gruppierungen, deren Gründer oder ber OOI 477 f und denen VO  > Mıt-dıtfterenzierter Z realexistierenden Miıtglieder selig- oder heilıggespro-
Kırche verhalten können, als S1€ me1- chen werden, als Bestätigung durch oliedern des UOpus heftig wıderspro-

chen wurde (vgl. z B Klerusblatt,
HCL, da{ß ıhnen ıhr Amt diıes erlaubt. Rom bzw. die Weltkirche 257 fe‘)Die Frustratıon, die ertahren wırd,
kann offensichtlich ımmer wenıger Warum 1eß INa  — sıch Neben dieser eher allgemeınen, AUS

kompensiert werden durch dıe oft- nıcht mehr Zeıt? der Ablehnung des Opus Del über-
1NUNS, der Veränderung dieser Kır- haupt resultierenden Kritik der
che mıtwirken können, Dıe möglichen kırchenpolitischen und Selıgsprechung kam jedoch 1n den
Verhältnissen kommen, W1€ I1a  w pastoralen Folgen der Selıgsprechung etzten onaten auch noch 1ne Reihe
S1e N sähe. Reichen dagegen Escrivas standen daher bereıts Monate VO dıe Person SCY1V0AS und VOT allem
Durchhalteappelle und freundlıch- VOT dem Ere1ign1s 1mM Mittelpunkt der das Seligsprechungsverfahren betref-
treundschattliche Ermutigungen? NL Diskussion. Der Beirat der Konferenz ftenden Gründen hınzu. Kritik rief VOT


